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Biindlersorgen um Naumann .
Unsere verehrten Gegner auf der rechter ! Seite ha¬

ben ihre Hoffnungen auf den 3 . Wahlkreis so vollstän¬
dig begraben , daß sie sich mit ihrem eigenen Schicksal
gar nicht mehr beschäftigen , sondern schon dem Gedanken
nachhängen , ob die zwei anderen Parteien — Volksprr-
tei und Sozialdemokratie — nicht am Ende die Freund¬
lichkeit hätten , vielleicht auf der Redaktion des Bündler-
blattes sich zu umarmen und der Sozialdemokratie das
Mandat zu übertragen. Dr . Wolfs könnte dann seine
schätzenswerte Kraft in einem anderen Kreis erproben und
sich ein Lager für die nächsten 5 Jahre außerhalb des
Wallotbaues zurechtmachen . Das ist menschlich begreif¬
lich und auch für uns wieder einmal etwas anderes. Von
links her hat man uns all die Jahre her mit so viel
Stimmaufwand in die Ohren geschrieen , daß Naumann
als Sozialpolitiker tot sei , daß es eine ordentliche Er¬
frischung bedeutet , wenn er nun von rechts her mit einem
mal wieder als sozialistisch-revolutionär hingestellt wird.
Das geht allmählich, fast mit automatischer Sicherheit,
daß es gar nicht verlohnt» es jedesmal zu registrieren,
wenn unsere Gegner mit Naumann und „den Heilbronner
Demokraten " unzufrieden sind .

Wenn wir in diesem Falle Notiz nehmen , so nur
deshalb , weil der Artikelschreiber sich die Mühe ^ macht
hat, sogar in einem Naumann ' schen Buch zu blättern,
um nachzwueisen , daß Naumann gar kein Recht habe,
gegen die Sozialdemokratie zu kämpfen . Ob wohl Herr
V^ t nie mehr gegen das Zentrum kämpfen wird , seir
die Bündler mit dieser Partei so gut stehen ? Ob er in
Neckarsulm gleich Herrn Hanser seine Wähler zuführen
wird ? Aber wir wollen uns mit dem Artikel etwas
näher befassen, denn allem nach nimmt uns der Ver¬
fasser übel, daß wir mit Naumann grundsätzlich gegen
die Sozialdemokratie kämpfen, um ihrer falschen Stellung
zur Volkswirtschaft und zum Staat des deutschen Volkes
willen . Ter Vorwurf, daß wir diesen Kampf nur aus
Zweckmäßigkeitsgründen führen , weil unsere „Wortführer
die reichste Schicht im deutsche Volke ausmachen"

, ist von

dieser Seite nicht anders zu erwarten, wo man gewöhnt
ist, nur Rücksicht aus die Großen zu nehmen.

Es wird aber auch behauptet , „ die Sozialdemokratie
hat doch sonst keinen wärmeren Fürsprecher , als eben die
Demokratie in der Person des Herrn Naumann "

. Tenn
er habe in dem Buche „Tie politischen Parteien " die
Sozialdemokratie „die proletarische Hälfte des Liberalis¬

mus" genannr. Und an einer Stelle habe er sogar ge¬
sagt :

-

„Nicht das macht geschichtlich viel aus , ob der So¬
zialdemokrat dem Freisinn Plätze wegnimmt oder die¬
ser dem Sozialdemokraten, oder ob Nationalliberale und
Sozialdemokraten ihre Plätze vertauschen — das alles
ist für die Nächstbeteiligten entweder erfreulich oder un¬
angenehm, politisch aber ist es kein Ereignis von gro¬
ßer Tragweite .

"

Nun ist es richtig , Naumann hat dieses böse Wort
geschrieben. Geschrieben nach den Erfahrungen in der
Zeit des Bülowblocks, wo deutlich wurde , daß ohne die
Mitarbeit der Sozialdemokratie eine gerechte Steuerpolitik
nicht inöglich ist, geschrieben unter dem Eindruck der Er¬
fahrungen, die man in Preußen mit der Wahlrechtsreform
gemacht hat in einem Parlament , wo die Konservativen
herrschen und das Volk rechtlos bleibt. Man kann es
nicht deutlich genug anssprechen , daß das Uebermaß
annationalerVerdrossenheit und wirtschaft¬
lichem Unmut , das in Stadt und Land vorhanden
ist, eine Folge der konservativen Vorherr¬
schaft in der Politik des Reiches ist. Und daß ein auf
Vertrauen gegründetes Zusammenarbeiten von Volk und
Regierung, von Bürgertum und Arbeiterschaft erst mög¬
lich ist, wenn der brutale Herrengeist des Herrn von Ol-

burg oder von Heydebrand und der Äasa einmal gebrochen
sein wird . Erst neulich hat es die Kreuzzeitung wieder
durchblicken lassen bei der Wahl in Konstanz , daß ein
Vertreter des Adels doch eher berufen sei, in den Reichs¬
tag einzuziehen , als so ein gewöhnlicher Gärtner. Man
darf nie vergessen , daß die starke Hinneigung der Arbei¬
ter zur Sozialdemokratie gerade auch eine Folge konser¬
vativer Regierungsmethode gewesen ist und solange mit
einer gewissen Berechtigung ist, als in Preußen die Recht¬
losigkeit und der Klassenkampf von Oben in der Weise
bestehen bleibt, wie das heute noch ist.

Ein Stöcker hat sich von den Konservativen ge¬
löst, weil sic ihm zu unsozial und zu verständnislos für
Arbeiterbedürfnisse geivefen sind und so keinen Rechts¬
boden schufen, von Lein aus man mit innerem Recht hätte
gegen die Sozialdemokratie kämpfen können . Die Kon¬

servativen waren die stärksten Stützen des Sozialistenge¬
setzes , das das deutsche Volk um einen großen Teil seiner-

idealen und nationalen Erfolge gebracht hat , die Deutsch¬
land mit seiner Sozialpolitik unstreitig gehabt hätte bei
den Arbeitern, wenn sie nicht mit dieser Entrechtung zu¬
sammen gekettet gewesen wäre. Sie vor allem haben jene

Stimmung der Rechtlosigkeit und jene antibürgerlichen
und antistaatlichen Tendenzen hervorgerufen , unter denen
wir alle heute bei der Sozialdemokratie leiden. Und nun
kommen sie und fallen über Naumann her, weil er diesen
Massen der Arbeiter noch anders als mit Polizeigewalt
und Steuerpflichten gegenübertritt, weil er eine Basis
schassen wollte und für viele Tausende unserer Volksge¬
nossen auch tatsächlich geschaffen hat , auf der die innere
Einheit unseres Volkes anwachsen kann , weil endlich wie¬
der Gemeingeist und große Zukunftsaufgaben und -Hoff¬
nungen die Menschen aus allen Berufen verbunden haben .
Was hat der Konservatismus oder gar der Bund der Land¬
wirte all den Menschen zu bieten , die aus Bauern-, Hand¬
werker- und Arbeiterhäusern hinauswachsen und denen nur
das alte Geleitwort eines Abraham mitgegeben werden
kann, „von dem Land, das ich dir zeigen werde" ? Was
wissen sie zur Verständigung mit den ZH2 Millionen Men¬
schen , die heute hinter der Sozialdemokratie stehen ? Glau¬
ben sie, daß Vertrauen und Verantwortlichkeit diktier:
werden können ?

Nein ! Vom bloßen Parteistandpunkt aus gesehen
haben die Sozialdemokraten schon recht, wenn sie Nau¬
mann bekämpfen . Er hat, wie kein anderer , es verstan¬
den, Zukunstshoffnung zu wecken gegenüber und im Kampf
mit der Sozialdemokratie, in weiten Kreisen gerade auch
derer , die in unserem Volk schwer ringen : der Bauer , der
Handwerker und der Arbeiter. Er ist es gewesen , der dem
Wort National einen anderen besseren Klang gab in den
Ohren derer, die durch politisches Herrentuni der Kon¬
servativen innerlich fremd blieben in ihrem Volk . Er
hat vielen Arbeitern den Sinn erschlossen für das große
Schaffen und Aufsteigen .unseres Volks , für die Bedeut¬
ung des Kapitals , der Technik, des Staates , der mili¬
tärischen und kolonialen Macht und Ausdehnung und ge¬
rade darüber scharf mit der Sozialdemokratie gekämpft .
Und weil er so gerecht war gegen die Arbeiter, darum
hatte er auch das innere Reich , die Sozialdemokratie zu
bekämpfen . Ob er das tut und getan hat, darüber sollte
man besser die Sozialdemokraten urteilen lassen . Ein
Mann , der mit seiner eigenen Arbeit und mit der Be¬
wegung, die er entfachte , so den geistigen, politischen und
vvlkswirtschaftlichen Grundlagen der Sozialdemokratie zu
Leibe rückt, wie Naumann , ist ihnen gefährlicher als eine
Partei , die immer neue Scharen zu innerer Hoffnungs¬
losigkeit treibt gegenüber der deutschen Volksentwicklung,
und die selbst gedroht hat, wenn sie nicht genug Zölle er¬
halte , trete sie zur Sozialdemokratie über . Ihm und den
Heilbronner Demokraten ist es deshalb auch nicht bange

Doraliese von Freilingen .
Von Helene von Mühlan .

71) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Nie hatte sie mit dem Pfarrer von diesen, ihren
Nöten gesprochen . Immer , sobald sie mit ihm über Frei-

lmgens materielle Lage verhandelt hatte , war das Dunkle ,
Bange, die große Kluft wieder zwischen sie gekommen . Er
verstand ihre Denkweise — und sie verstand die seine
nicht - (und wiewohl es ihn kränkte, bei allen wich¬
tigen Fragen übergangen zu werden, wagte er es hoch
nicht, die Rechte, Wie ihm als zukünftiger Gatte Do-ra-

lieses zustanden , schon jetzt anzuwenden.
Das Geld für Frau Alida mußte beschafft werden

— das wußte er . Ob es nun jetzt oder über 2 oder Z
Jahre geschah, das »schien ihm gleichgültig — — wenn
es nur überhaupt zu beschaffen war -

Nein — er .dachte nicht gern über Freilingens un¬

günstige , materielle Lage nach — er fürchtete sich dann vor
feinen Gedanken und vor all den dunklen Schatten, die
vor ihm Aufstiegen .

„Ein schweres belastetes Gut" sagte er sich, „und
«ine Frau , die inan liebt, zu der man auffieht — uni
die man geworben hat, wie wohl selten ein Mann um
eine Frau wirbt — — Und die doch wicht das ist, nicht
das sein kann, was man sich einmal erträumt — und

Nein — nein — nein ! Weg. mit diesen Gedanken !
Warum nur Dunkelheiten sehen , wenn es doch auch viel
Licht gab ?

Freilingens augenblickliche Lage, gewiß — die war
nicht verlockend. Der .sterbenskranke Besitzer , der alles
gehen liest , wie es wollte ! — die mittellose verwitwete
Tochter mit dem kleinen Kind, die von Freilingen leben
krollte — und Doraliese müde, oft verzagt — und darum
verschlossen und herb !

«Aber waren nicht all das Verhältnisse, die nicht von
DaiEr sein konnten? , Mutzte nicht: heute oder morgen
Hei dem Bavon die Erlösung kommen ? wKrhr Mix,

die ihn immer noch mied , nach .Ablauf der Trauer nicht
ins Leben zurückkehren wollen ? Nun , und auch das Geld»
um das man sich jetzt den Kopf wund dachte, würde kom¬
men, und Dovaliese würde wieder froh und freundlich
werden — und wenn e r erst als Herr auf Freilingen saß,
dann nahm lek die Zügel in seine Hand — und da er
die .Genreinden Freilingen »und Pirono ja in der Hand
hielt, würde es ihm nicht allzu schwer werden , die Ver¬

hältnisse zu meistern , Ordnung zu schaffen -

Also Geduld — nur und nur Geduld — das war
alles , was .ihm jetzt vonnöten schien ! —

Und so ging allmählich der Ritze Sommer in einen
stillen , mstden Herbst über — — das Laub färbte sich
braun und gelb und rot — die Ernten waren eingefahren
— und 'Behrens hatte die fremden Arbeiter, die jedes
Jahr für einige Wochen nach Freilingen kamen, ent¬
lassen .

Kürzer wurden die Tage — und die Abends be¬
kamen einen still-traulichen Familiencharakter — — man
saß am Tisch um eine Lampe herum — man saß entweder
oben beim Baron oder unten im großen Eßsaal oder auch
einmal in Tante .Marinkas Stübchen — man las und

stickte und erzählte - und .Doraliese sorgte für Brat¬

äpfel und kleines, selbstbereitetes Backwerk — man holte
sich den alten Behrens herbei und lud den Pfarrer ein —

und da an jeinem dieser traulichen, warmen, behaglichen
Abende war es, daß Mix von Prechting sich zum ersten¬
mal entschloß , ihre Einsamkeit, die sie bislang nur mit

Dovaliese oder dem Baron geteilt hatte , aufzugeben —

da war es das erste Mal , haß sie den jungen Pfarrer
von Pirono wiedersah und ihre schmale, feine , nervöse
Hand in die seine legte. —

Und vom stillen, milden Herbst glitt man dann un¬

merklich in den Winter über . Eine kurze Zeit lang hat¬
ten die wilden , tobenden Oktoberstürme ums Haus ge¬
braust — 'hatten in der Nacht ihr stöhnendes Lied Äsungen
— und Dovaliese hatte ihnen gelauscht — oft und lange
und verzagt gelauscht — denn die Zukunft̂ lag
dunkel und unklar vor ihr — die Sorgen
drückten sie nieder , und die Pflege des B .arons

ließ sie manche lange dunkle Nacht am Krankenbett zu-

bringen . Und während (sie dem unruhigen, unwilligen ,
vom quälenden Husten und der Atemnot gepeinigten Kran¬
ken Trost jund Hoffnung zusprach, wollte ihr selbst die
frohe Zuversicht, die sie eine Weile gehegt, mehr und
mehr entgleiten -

„Wo soll sch den Mut und die Kraft .hernehmen ?"

stöhnte es in ihrer Seele — „ für was ringe ich — für
wen kämpfe sch — für wen all diese Not , diese Aengste ?" —

Für den Vater nicht, denn er ging langsam und sicher
seinem Ende entgegen — und für Mix auch nicht, denn
bei der kehrte nun allmählich die alte Freudigkeit zurück,
und über kurz (oder lang würde sie finden, daß das Le¬
ben aus Freilingen öde und langweilig war und würde
davonslaittern . Nein — für diese beiden — für Vater
und Schwester kämpfte sie nicht.

Und für sich selbst? — Sie mußte lächeln — mußte
ein wenig wehmütig lächeln .

Ja — für sich selbst kämpfte sie nnd für den , der
sie liebte , der das Leben in Zukunft mit ihr testen wollte
— für den Pfarrer .

Und wie so oft empfand sie in dem Gedanken an
ihn und seine Liebe zu ihr ein stilles, zaghaftes, wehmü¬
tiges Glück ! —

(Fortsetzung folgt .)

— Opfermut . Wir brauchen an der Zukunft
Deutschlands nicht zu verzweifeln — es gibt noch Män¬
ner, die fürs Vaterland zu sterben wissen: Kam da neu¬
lich , so erzählt man her „Täglichen Rundschau "

, an eilt
protestantisches Pfarramt folgende Karte : „Ersuche um

Uebersendung eines Geburtsscheins des am 25 . Juli 1846
in N .

'geborenen N . N ., ders elbe i st hier versto rb e n ,
um das Standesamts - Register zu vervotl
ständigen . Der Standesbeamte : N . N .

"

— Lvkuut tsr ribltz . Else (an ihre Mama

schreibend) : „Liebe Mama ! Ich bin sehr ttaurig , seit
Tu fort bist, und sehne mich schrecklich nach Dir . Es ist
nur ein Glück, daß der Papa immer recht lustig ist, wahr¬
scheinliche LM yrich gufzuheitern . Der gute Papa !"



vor dem Kampf, der nun beginnt . Sie führen ihn nicht
nur um des Mandates Millen, sondern von der inneren
Ueberzcugung getragen , daß das , was sie verfechten, zu-
sammenfällt und sich deckt mit dem , was den Notwendig¬
keiten des deutschen Volkes und dieses Kreises entspricht.
Dieser innere Zwang wird bei Naumann immer wieder
verspürt . Er iß es, der ihm Macht gibt über die <Äe -
müter und Herzen der Menschen und der ihren Willen
weckt . Und wir werden auch in diesem Kampf wieder
zeigen, was Menschen zu leisten vermögen , die mit einer
Gesinnung und nnt blanken Waffen für eine gute Sache
streiten . Auf ihr Freunde ! Ihr hört den Hohn derer
von rechts und ihr kennt die unguten und den Fortschritt
hemmenden Kräfte von links . Zeiget , daß ihr kämpfen
könnt, kämpfen und - siegen !

Deutsches Reich .
Deutscher NerchstaH

rv . Berlin , 20 . Okt.
Am Bundesratstisch Staatssekretär Delbrück . Ter

Präsident eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Das
Haus tritt in die Beratung des

PrivatSeamtenverfichcrungsgesetzes
ein . Trimborn (Ztr . ) : Meine Partei wird alles tun ,
um das Gesetz zu einem baldigen und glücklichen Abschluß
zu bringen . Im großen und ganzen werden wir die Vor¬
lage unverändert annehmen , wenn auch noch einige Fra¬
gen , zum Beispiel die der 'Ersatzkammer, in der Kommission
geklärt werden müssen . Für einen Teil meiner Freunde
ist die Toppelversicherung derjenigen bedenklich , die bis
zu 2000 Mark "Einkommen haben . Ich beantrage Ver¬
weisung der Vorlage an die Kommission.

Freiherr von Richthofen - Damsdorf (Kons. ) :
Auch wir hoffen , daß der Gesetzentwurf noch in dieser
Tagung verabschiedet wird . (Bravo !)

Schmidt - Berlin (Soz . ) : So kurz , wie die Vor¬
redner es gestern getan haben , läßt sich die Vorlage
doch nicht behandeln . Ich hoffe , daß es in der Kom¬
mission gelingt , den Wünschen der Privatbeamten mehr
entgegenzukommen, als es in der Vorlage der Fäll ist .
Der Anschluß der Privatbeamtenversicherung an die be¬
stehende Invalidenversicherung würde finanziell viel gün¬
stiger sein . Ich vermisse die Möglichkeit einer freiwilli¬
gen Versicherung derjenigen Angestellten , die nicht dem
Versicherungszwang unterstellt sind. Die Selbstverwalt¬
ung ist in dem Entwurf zu kurz gekommen.

Stresemann (natl . ) : Die Einmütigkeit der Pri¬
vatangestellten in der Forderung einer Versicherung hat
letzthin leider erheblich gelitten . Diplomingenieure , Aerzte
usw . wehren sich aus Gründen der Standesehre gegen den
Versicherungszwang . Zu erwägen ist das Angebot , der
Privatversicherungsgcsellschaften , diese Verficherungsgrup -
pen zu übernehmen . Daß hierfür ein Reichszuschuß ge¬
währt werden soll, halte ich für durchaus berechtigt. Ob
wir mit dem Gesetz zufriedene Staatsbürger schaffen ,
möchte ich bezweifeln. Was wir tun wollen , ist über eine
soziale Pflicht erfüllen , die vom gesamten Reichstag als
solche anerkannt worden ist.

Mugdan (Fortschr . Vp . ) : Auch meine Freunde
stellen sich im großen und ganzen auf den Boden der
Vrolage . Wenn wir den Vorschlag der sogenannten Ar-
beitszcntrale zu dem unsrigen machen würden , so würde
das das Scheitern der Vorlage bedeuten . In der Kom¬
mission wird zu erwägen sein, ob nicht auch eine frei¬
willige Versicherung für kleine Handwerker ,
Kleingewerbetreibende usw . mit dem Gesetz ver¬
bunden werden soll . Ein kleiner Teil meiner Freunde hält
es für zweckmäßig , die Einkommensgrenze auf 4000 M
zu normieren .

Linz (Reichsp . ) : Der Anschluß an die Invaliden¬
versicherung stellt zu erhebliche Forderungen an das
Reich. Meine Partei wird in der Mehrheit für den
Regierungscntwurf stimmen.

Korfanty (Pole ) : Die Verabschiedung dieser Vor¬
lage haben wir als eine große sozialpolitische Pflicht
zu erfüllen .

Abg . Raab (Wirt . Vgg . ) : Die Versicherungsgesell¬
schaften sind drauf und dran , das ganze Gesetz illusorisch
zu machen . Den illoyalen Bestrebungen dieser Gesell¬
schaften müssen wir durch schleunige Verabschiedung des
Gesetzes ein Ende machen .

Die Debatte wird darauf geschloffen und die Vor¬
lage geht , an eine Kommission . Nächste Sitzung Sams¬
tag 11 Uhr , Gesetz über Konsulargerichtshofc und Aus¬
gabe kleiner Aktien. Schluß 1/26 Uhr .

»
Berlin , 21 . Okt . Es verlautet, der Reichstag

werde die nächste Woche keine Sitzungen abhal¬
ten , um der Kommission Zeit zur Beratung des An -
gestelltenversicherungsgesetzes zu geben.

Das Urteil im Beckerprozeß .
Wegen Beleidigung des preußischen Landrats

lMaltzahn ist der freisinnige Gutsbesitzer Becker
damals noch auf dem pommerischen Gute Bartmanns -
hagcn) vom Landgericht Greifswald seiner Zeit zu der
außergewöhnlich hohen Strafe von einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt worden . Das angernfene Reichsge -
r i ch t hob das Urteil wieder auf und vermies den Fall
an das Landgericht Stettin zur nochmaligen Verhand¬
lung . Tie Strafkammer Stettin hat jetzt eine
Woche lang über Becker zu Gericht gesessen mit dem Re¬
sultat , daß Becker zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt wurde . Ter Staatsanwalt hat fünf Mo¬
nate Gefängnis beantragt gehabt. Es bleibt aber auch
so eine Schande , daß ein hochgebildeter Mann und an¬
erkannt tüchtiger Landwirt ein Vierteljahr hinter eiser¬
nen Gittern zubringen soll, weil er sich gegen eine land -
rätliche, dem freisinnigen Politiker geltende Hetze
energisch und deutlich zur Wehr setzte . In Hunderten von
ähnlich gelagerten Fällen haben die Gerichte auf eine
Geldstrafe erkannt . Hat doch die Straffammer selbst in

der Urteils -Begründung als mildernden Umstand ange¬
rechnet, daß des Angeklagten „ politische Richtung "

häufig der Grund der gegen ihn gerichteten Maßnahmen
gewesen sei ! Freilich , wenn es gegen den konservativen
Landrat geht , das grenzt an Majestätsbeleidigung ! —
Herr Becker ist bekanntlich inzwischen nach Bensheim ver¬
zogen, wo er sich ein Gut gekauft hat . Er hofft, in der
politisch freieren Lust des Südens , in Ruhe arbeiten zu
können für seinen Beruf und seine politische Ueberzeugung.
Die Fortschrittliche Volkspartei seines Wohnsitzes hat ihm
für den Reichstagswahlkreis Bensheim -Heppenheim-Wim -
pfen als Kandidat aufgestellt . Und wir zweifeln nicht,
daß die fortschrittlich gesinnten Wähler in Hessen am
Tage der Wahl ihrer Ansicht deutlichen Ausdruck geben
werden über den Mann , den die preußische Justiz drei
Monate ins Gefängnis schickt, weil er S . M . dem Herrn
Landrat ohne Katzbuckeln seine Meinung sagte.

*

Fortschrittliche Volkspartei in Baden .
Die diesjährige L and e s v ers amml n n g der

Fortschrittlichen Volkspartei Badens findet
nach der nunmehrigen Festsetzung Sonntag den 12 . N o¬
vember vormittags 1/2 IO Uhr im Herrenhaussaal in
Freiburg statt . Die endgültige Tagesordnung wird
demnächst bekannt gegeben. Der Landesversammlung geht
am Samstag den 11 . November im Festhallensaal eine
große öffentliche Volksversammlung voraus , in der Kon-
radHaußmann über die gegenwärtige Lage der inneren
und äußeren Politik sprechen wird .

»
Konstanz , 21 . Okt . Die Stichwahl findet am

Freitag den 27 . Oktober statt .

Ausland.
Der Krieg um Tripolis .

Der Kriegsschauplatz
ist jetzt nach der Cyrenaika verlegt . Nach erbittertem
Widerstand der Türken haben die Italiener in
Beng Hase 4000 Mann landen können, während die
Schiffe der zweiten Staffel des Expeditionskorps die Stadt
beschossen. Me Türken , unterstützt von der arabischen
Bevölkerung , mußten schließlich weichen . Der Kampf
dauerte den ganzen Tag .

Auch die Hafenstädte H 0 ms und Derna sind b v m-
bardiert worden , ohne daß es den Italienern bis jetzt
gelungen wäre , Truppen zu landen . Es heißt , die Landung
sei „ wegen hohen Seegangs auf einen späteren Zeitpunkt
verschoben .

" In Wirklichkeit wird es der von den Türken
gebotene Widerstand sein, der den Italienern bisher ver¬
wehrte , dort ihre Soldaten an Land zu bringen .

»

K 0 nstantiu 0 pel , 20 . Okt. Wie nachträglich ver¬
lautet , hat der Großvezir in der gestrigen geheimen
Sitzung der Kammer erklärt , bei der Tripolisfrage
handle es sich eigenllich um die Aufwerfung der
Orientfrage . Tie Pforte hoffe durch Gewährung ge¬
wisser politischer, geographischer und wirtschaftlicher Zu¬
geständnisse Ententen , abzuschließen, dank denen auch
die Tripolisfrage gemäß den Interessen und Rechten der
Türkei gelöst werden würde . Ans die Aufforderung , nähere
Aufklärungen hierüber zugeben, erklärte der Großvezir ,
dies nur tun zu können, wenn die Kammer die Verant¬
wortung für Geheimhaltung übernehmen wolle. Schließ¬
lich erklärte er, der Minister des Aeußern habe soeben
ein Telegramm erhalten , wonach auf dem Balkan die
Gefahr von Verwicklungen herannahe . Er
verlangte daher die Lösung der Kabinettsfrage innerhalb
zweier Tage .

Konstantinopel , 20 . Okt . Tie Nachricht tür¬
kischer Blätter über das Erscheinen einer amerikani¬
schen Flotte im Archipel hat sich als fals ch her aus¬
gestellt . Gegenwärtig befindet sich im Mittelmeer nur
der amerikanische Kreuzer Chester.

Sal 0 niki , 20 . -Okt . Der Führer der hiesigen L a st-
träger , Kerim Aga, hat die Dampfschiffahrtsagenturen
ersucht , mit Rücksicht darauf , daß gegen italienische Wa¬
ren der Boykott verhängt worden ist, diese Won der
Beförderung auszuschließen .

Die Revolution in China .
Wie die Londoner Blätter melden, telegraphierte der

britische Konsul in Kiukiang nach Schang¬
hai , daß die Revolutionäre behaupten , einen gro¬
ßen Sieg in Hankau errungen zu haben . Sie hätten
die Fluhstation eingenommen . Alle chinesischen
Kriegsschiffe hätten sich zurückgezogen mit Ausnahme ei¬
nes Kreuzers , der sich den Revolutionären angeschlvssen
habe. ,

Folgende Nachricht aus Hankau scheint die Lon¬
doner Meldungen zu bestätigen : Bisher sind die Re¬
volutionäre siegreich . Am Mittwoch zwangen sie
die Kaiserlichen sich auf ihr Lager zurückzuziehen.
Am Nachmittag eröffneten die Kanonenboote das Feuer ,
aber sie schossen zu weit . In der Nacht wurden die Revo¬
lutionäre verstärkt und nahmen eine starke Stellung
ein . Am Donnerstag rückten 5000 Aufständische
vorsichtig gegen das Lager der Kaiserlichen vor . Der
Widerstand , dem sie begegneten, war ziemlich schwach. Das
Lager der Kaiserlichen wurde verlassen und von
den Revolutionären besetzt . Die Regiernngs -
truppen zogen sich 7 Meilen vom alten Lager zurück .
Tie Kanonenboote sind flußabwärts gefahren .

Zu diesen Meldungen stimmt schlecht eine Depesche
aus Peking , die besagt, man versichere in Regierungs -
krcisen , daß die Lage sich „ stündlich besserte " und daß der
„ schließliche Triumph der Regierung sicher sei .

" Auch
ans der Berliner chinesischen Gesandtschaft ist eine De¬
pesche des Vizckönigs von Nanking eingetroffen , wonach
die Aufständischen erheblich geschlagen und die Regierungs¬
truppen und die chinesische Marine siegreich seien . — Wer
hat Recht ?

Spezia , 21 . Okt . Durch die E xplosion einer
Granate geriet ein Pulvermagazin in Val di Fornola
in Urand . Das Dach und die Mauern stürzten ein .
Das Feuer wurde schnell gelöscht . Aus den Trümmern
zog man zwei Tote , zwei Schwerverletzte und einen
Leichtverletzten.

Saloniki , 21 . Okt . Der von Räubern über¬
fallene und entführte Bischof von Grevana , Emi-
lianus , ist samt seinem Vikar , einem Gehilfen , einem Ka-
wassen und einem Diener eine Stunde von Grevana ent¬
fernt , ermordet aufgefunden worden ,

Bilbao , 21 . Okt. Der Dampfer Segund 0 del
Cerro , der am 7 . September von Vivero nach Rotter¬
dam abging , ist bisher an seinem Bestimmungsort nicht
eingetrvffen . Er dürfte mit seiner aus 23 Mann be¬
stehenden Besatzung in der Nordsee unterge -
gangen sein .

Württemberg .
Landtagsabgeordneter Berroth P .

Der Gutsbesitzer Ernst Berroth (Landtagsabgeordneter
für das Oberamt Crailsheim ), ist Freitag mittag
in seiner Heimat Jag st heim nach längerem schwerem
Leiden im Alter von 70 Jahren gestorben . Berroth konnte
noch am Donnerstag im engsten Familienkreise seinen 70.
Geburtstag feiern . Berroth trat als Mitglied des Bun¬
des der Landwirte am 14 . November 1899 in die
2 . Kammer ein und war seitdem Mitglied der Petitions-
kommission. In seinem Wahlkreis genoß er viele Sym¬
pathien . — Bei der letzten Landtagswahl am 5 . Dezem¬
ber 1906 waren für Berroth 1854 Stimmen abgegeben
worden , während der Kandidat der Volkspartei 1456 , der
des Zentrums 327 und der der Sozialdemokratie 319Stim -
men erhalten hatte . Die bei diesem Stimmenverhältnis
nötig gewordene Nachwahl ergab dann für Berroth 2516
und für den Vertreter der Volkspartei 2296 Stimmen .

-»

Zur Nachwahl in Urach.
Metzingen , 21 . Okt . Eine gestern hier abgehaltene

Versammlung der Fortschrittlichen Volkspar¬
tei nahm zu der endgiltigen Aufstellung eines volkspar¬
teilichen Kandidaten Stellung . Der anwesende Abgeord¬
nete Liesching betonte , die Volkspartei habe zur Teil¬
nahme an einer Sammelkandidatur keinen Anlaß , am
wenigsten zu einer Zeit , da die Volkspartei im 5 . Wahl¬
kreis den Kandidaten der Nationalliberalen in loyalster
Weise unterstütze. Die Versammlung wählte hierauf ein¬
stimmig Fabrikant Henning zum Kandidaten der
Volkspartei . Herr Henning hat angenommen .

, » '

Graf Zeppelin als ReichstagskandiSat.
Zu der Ablehnung der Kompromißkandidatur Rießer

durch die Mutsche Partei schreibt der „Beobachter " :
Das Verhalten der Partei werde begreiflich, wenn man
ihren Separatversuch beim Grasen Zeppelin kenne , der als
deutsch-parteilicher Sonderkandidat gegen alle anderen
Parteien aufgestellt werden sollte.

" Uebrigens berichtet
der „Merkur "

, Graf Zeppelin habe zu dieser Kandi¬
datur Stellung genommen und auf Anfrage erklärt , daß er
nicht ohne Antrag von Parteiseite sich äußern könne.
Die „Deutsche Rcichspost " hält an ihrem Vor¬
schläge , Graf Zeppelin in Stuttgart als Kandidaten auf-
zustcllen, fest . Sie hebt hervor , er werde die Stimmen
aller Nichtwähler erhalten , jener Leute, die nur bei be¬
sonderen Anlässen, getrieben von nationalen Empfind -
nugen , zum Stimmzettel greifen . Dieser nationale An¬
laß liege vor , wenn Graf Zeppelin Kandidat sei . Me
Nationalliberalen verführen nicht nur Praktisch , sondern
vor allem national , wenn sie die aussichtslose Kandida¬
tur des Herrn Mülberger aufgäben . Dasselbe Blatt be¬
richtigt die Nachricht von der Aufstellung des Abgeord¬
neten Graf -Heidenheim als Reichstagskandidaten des Bun¬
des der Landwirte für den 14 . Wahlkreis dahin , daß die
Vertrauensmänner des Bundes zur Aufstellung eines
Kandidaten erst in einer demnächst in Ulm stattfindenden
Vertrauensmännerversammlung Stellung nehmen werden .

Gmünd, 20 . Okt . Mr Verein der städtischen
Unterbeamten richtete an die bürgerlichen Kollegien
eine Eingabe um Neuregelung und Verbesser¬
ung der Gehaltsverhältnisse . Der Eingabe
wurde durch Aufstellung einer allgemeinen Gehaltsord¬
nung mit Vorrückungssystem entsprochen. Der Schutz¬
mannschaft , für die bis jetzt schon ein Gehaltsvorrückungs¬
system besteht , tvurde eine Aufbesserung von je 70 M be¬
willigt , für die übrigen Unterbeamten wurde ein Gehalt¬
vorrückungssystem mit 8 Gehaltsklassen neu ausgestellt . Die
erste Klasse umfaßt 6 Stufen mit 1600 M Anfangs - und
2100 Endgehalt, , die zweite Klasse 7 Stufen 1360 bis
1800 M , die dritte Klasse 7 Stufen 1250 bis 1700 M,
die 4 . Klasse 7 Stufen 1150 bis 1600 M , die 5 . Klasse
6 Stufen 900 bis 1300 M , die 6 . Klasse 6 Stufen 850
bis 1100 M , die 7 . Klasse (weibliche Angestellte) 6 Stufen
700 bis 900 M und die 8 . Klasse (nebenamtlich Angestellte)
6 Stufen 560 bis 760 M . Soweit für die gegenwärtigen
Unterbeamten nicht neue Gehaltsregelungen vorliegen , er¬
geben sich Gehaltsaufbesserungen bis zum Höchstsatz von
100 M im Einzelfall .

Reutlingen , 20 . Okt . Die allgemeine Teuerung war
auch im hiesigen Gemeinderat Gegenstand von Erwäg¬
ungen , in welcher Weise ihr etwa von Seiten der Stadt¬
verwaltung begegnet werden soll. Oberbürgermeister
Hepp wurde in der Folge beauftragt , zur Umgehung der
Wiedereinführung eines städtischen Seefischmarktes
mit den Fischhändlern sich ins Benehmen zu setzen, und
wegen der Preise zu sondieren . Die Händler gaben die
Zusicherung , Seefische für die minder bemittelten Klassen
zu beziehen und sie zu Preisen von 25,30 und 35 Pfg-
per Pfund abzusetzen . Dabei wurde ihnen die unentgelt¬
liche Anzeige des Eintreffens frischer Seefische und die
Bekanntgabe der Verkaufsstellen im amtlichen Teil des
städtischen Amtsblattes zugestanden . Wegen des eventuel¬
len Bezugs von Kartoffeln beschränkte man siH
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auf den Ankauf größerer Quantitäten für die Armen¬
pflege , um im Notfall davon abgeben zu können, da die
Vermittlung dieses Produkts durch den landwirtschaftlichen
Bezirksverein und durch den Konsumverein geschieht , «der
poch in Aussicht genommen ist. Bezüglich der Fleisch -

greise soll mit den Metzgern verhandelt werden . D̂er
Obermeister der hiesigen Metzgerinnung ist aber der An¬
sicht, dah die Fleischpreise in der Stadt jetzt schon so be¬
messen sind, daß eine Reduzierung nicht eintreten könne.
Als Milchkonsument mit nennenswertem Bedarf will die
Stadtverwaltung selbst Milchkühe halten , und sie tzrt des¬
halb Vorsorge getroffen , die nötigen Schritte in dieser
Richtung in die Wege zu leiten , da Milch gegenwärtig
,wr schwer zu bekommen ist, An Güte verspricht die in
die Stadt gebrachte Milch, vpn wenigen .Ausnahmen ab¬
gesehen, den gesetzlichen Anforderungen . Es wurden bei¬
spielsweise von den gestern stadtpolizeilicherseits entnom¬
menen 384 Proben nur 3 beanstandet .

UlM , 20 . Okt. In der gestrigen Sitzung der bürger¬
lichen Kollegien entfesselt: ein einstimmig gefaßter Be¬
schluß des Bau -, Güter - und Polizeiausschusses auf Maß¬
nahmen zur Verbilligung des Schweineflei¬
sches eine sehr lange Debatte . Ter Stadtvorstand be¬
richtete hierüber . Einige Herren hätten die genossenschaft¬
liche Schweinezuchtanstalt in Weißenhorn besichtigt, dort
Me man die Absicht, auch die Mästung von Schweinen
W betreiben, wenn die Städte U l m und Neu - Ulm all¬
jährlich eine Anzahl Schweine abnehmen würden . Dieser
Vorschlag sei von den Ausschüssen besprochen worden . Die
Genossenschaft würde auf vorerst drei Jahre die Schweine
zugleichbleibendem Preise liefern , so dah es mög¬
lich sei , auch den Verkaufspreis auf längere Zeit
« rs bestimmter Höhe zu halten und die steten Schwank¬
ungen zu vermeiden . Es würde von der Genossenschaft
in der Nähe der Städte eine Anstalt erbaut . Die Ställe
mürben einfach und billig erstellt, die Städte würden eine
mäßige Verzinsung leisten und einen Kredit von 50 —60 M
pro Schwein zur Aufbringung des Futters gewähren . Me
Tiere würden versichert, sodah die Städte kein Risiko hät¬
ten . Die Genossenschaft würde vom 1 . Januar ab 500
Stück liefern und mit der Vergrößerung der Anstalt sort-
fthren bis zur Jahresproduktion von 3000 Stück. Das
wäre etwa ein Sechstel des Schweinesleischkonsums in Ulm,
und zweifellos wäre dieses Quantum geeignet, auf die
schwankenden Schweinefleischpreise regulierend und ver¬
billigend einzuwirken , denn es würde darauf gesehen, daß!
die Spannung der Einkaufspreise von etwa 50 Pfg . pro
Pfund nicht über 25 bis 28 Pfg . hinausginge . Wie der
Verkauf zu regeln wäre , müßte erst Weiler erwogen wer¬
den. Jedenfalls sollte die Sache nicht gegen, sondern
mit der Fleis cherinnung gemacht werden . Die Aus¬
schüsse seien aber einstimmig dafür gewesen , grundsätzlich
sich fü r die Sache anszusprechen . In der Debatte wurden
auch Bedenken laut . Aber die Stimmung ging doch dahin ,
dah mit der .Genossenschaft ein jedes Risiko ausschließender
Vertrag geschlossen und für den Fall , daß die Innung
der Sache der Fleischverwertung ablehnend gegenüber
Hetzen sollte, andere Wege hiefür ausfindig gemacht werden
sollen . Und in diesem Sinne erfolgte einstimmiger Be¬
schluß der Kollegien .

Nah und Fern .
Glück im Unglück.

Aus Cannstatt wird berichtet : Am Donnerstag
glitt ein Geschäftsmann auf dem Trottoir über eine weg-
Mwrfene Weintraube aus , stürzte und zog sich Abschürf¬
ungen zu . Schimpfend über die Rücksichtslosigkeit ° der
Menschen, die trotz aller Warnungen immer noch der¬
gleichen ans das Trottoir werfen, ging er weiter , als we¬
nige Meter Vor ihm ein hoch oben an einem Hause an¬
gebrachtes Gerüst polternd niederprasselte . Es hätte ihn
sicherlich getroffen und* vielleicht tödlich verletzt, wenn er
nicht durch den kleinen Unfall kurz zuvor aufgehalten
worden wäre .

Postailtveisungsschwindler.
Dank der Umsicht des Postamtsvorft .andes in Lud¬

wigs Hafen wurde ein längst gesuchter Postanweisungs¬
schwindler verhaftet und überführt , der die bayerische und
die Reichspost um hohe Beträge beschwindelt hat und vor-
M , aus Wiesbaden zu stammen und ein Kaufmann zu
sein.

Wettere Nachrtchten :
Durch einen Fehlhieb mit dem Karst seitens eines

Mitarbeiters wurde dem ledigen Taglöhner Karl Fl ins¬
pach von Großgartach beim Graben von Cichorien¬
wurzeln die linke Hand von einem Zinken des Karsts voll-
Undig durchbohrt und außerdem der linke Zeigefinger
sah völlig abgehauen .

In Massenbach ist der Bauer Johann Essig ,
Philipp Sohn , auf dem Oberling ausgeglitten und kopf¬
über ans die Stalldecke gestürzt, wo er nach einiger Zeit
von seinem Sohne in bewußtlosem Zustande aufgefunden
wurde. Eine schwere Gehirnerschütterung und ein rechts¬
seitiger Schulterbruch gefährden das Leben des Verun -
Wckten.

Der 74 Jahre alte Bauer Gottlieb Steiner von
^ berheinrieth wurde beim Verbringen seiner Kuhm den Stall von dieser erfaßt , zu Boden geworfen und
schließlich von dem wütenden Tier noch auf den Kopf

die rechte Hüfte getreten , sodaß das Schlimmste für
bejahrten Mann zu befürchten steht .
In Gruibingen (Göppingen ) warf ein 1i/ -zjähr.

^ behütetes Kind die Lampe auf dem Tisch um . Seine
Neider fingon Feuer und das Kind wurde so schwer ver-

! brannt , daß es nach qualvollem Leiden verschied .
, Der bei den Eheveauxlegers in Regensburg seiner-

> A» freiwillig eingetretene Karl Holzner von Schloßberg
! W vor drei Wochen desertiert . Er hielt sich seither in"

ufhausen bei Bopfingen verborgen , wurde von dort
Ewnittelt und nach feiner Verhaftung den bayerischen Mi -^ Ärbehörden übergeben .

Gerichtsaal .
HeilSronn , 20 . Okt. (Diebe. ) Wegen Diebstahlsund Betrugs wurde der 24 Jahre alte ledige Kaufmann

Max Schröter von Erfurt von der hiesigen Straf¬
kammer zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt . Er war in
Weinsberg am 3 . Juni aus dem Gasthof zur Traube
mit Hinterlassung einer Zechschuld von 9 .60 Mk . ver¬
duftet . In einem Besigheimer Gasthaus wieder¬
holte er ein paar Tage später dasselbe Manöver , dort
betrug die Zechschuld aber 20 Mk . und außerdem nahm
er ein gutes Hemd mit . — Einen schweren Diebstahl
verübte die 8l Jahre alte ledige Kellnerin Stefani
von Stuttgart , indem sie am 4 . Juli ds . in Heilbronn
ihrer Logissrau silberne Gegenstände im Werte von 35
Mark stähl und sie für 3 Mk . versetzte . Außerdem öffnete
sie den Koffer eines Mitbewohners und entwendete da¬
raus 110 Mk . Einschließlich einer vom Schöffengericht
Gmünd gegen sie ausgesprochene Gefängnisstrafe von 12
Tagen wegen Diebstahls , lautet diesmal die Gesamt-
gefängnissträfe auf 5 Monate .

Vermischtes.
Schwäbische Gedenktage .

Am 25 . Oktober 1530 starb in Ulm Konr . Sam von
Rothenacker, der ehemals Geistlicher in Brackeuheim war
und dort als erster die Reformation eingeführt hatte . Er
wurde aber von dort vertrieben und fand in Ulm Schutz.

Am 26 . Oktober 1679 starb der um Württemberg
verdiente Staatsmann und Geh . Regierungsrat Hasel¬
hof, ein geborener Oesterreicher.

Der 27 . Oktober 1557 ist der Todestag des bekannten
Gelehrten Ramsler , der eine lange im Gebrauch der
Schüler befindliche Griechische Grammatik herausgegeben
hatte . Er war vom Jahre 1734 an Professor am Gym¬
nasium in Stuttgart und im letzten Jahr seines Lebens
noch Abt von Anhausen .

Am 28 . Oktober 1562 starb in Paris an einer Seuche
der württembergische Kanzler I . Jak . Beurlin , der im
Jahr 1522 in Dornstetten geboren war .

Am 29 . Oktober 1268 wurde Konradin , der letzte der
Hohenstaufen in Neapel hingerichtet .

Der 29 . Oktober 1654 ist der Geburtstag des Ju¬
risten und Staatsrechtslehrers Datt , der 1792 als Re¬
gierungsrat in Stuttgart starb . Seinen Bemühungen
verdankt Württemberg die Rettung von Herrenalb und
Reichenbach gegen die Ansprüche von Baden .

Am 30 . Oktober 1688 starb Christof Wölflin , der
letzte Landprobst öder Bischof Württembergs . Seine Stelle
blieb von da an unbesetzt .

Am 31 . Oktober 1733 starb Herzog Eberhard Lud¬
wig, trotz seiner Fehler ein nicht unbedeutender Kopf und
Charakter . Rümelin sagt allerdings von ihm : „Er hatte
kein Gefühl von Regentenpflicht , kein Bewußtsein seiner
obrigkeitslichen Stellung , er war , wenn auch der glän¬
zendste Kavalier , doch der nachlässigste und gewissenloseste
Fürst , der die Zügel dieses Landes geführt hat .

" Die
Einteilung der Beamten und Untertanen in 9 Klassen
stammt aus der Zeit Eberhard Ludwigs .

Die Krauen von Tripolis .
„ Werfen wir einmal einen verstohlenen Blick in ei¬

nes der geheiligten Frauengemächer "
, plaudert Vincenca

Menghi in der „ Tribuns " in einem den Schönen von
Tripolis gewidmeten Artikel , „ und belauschen wir ein¬
mal die händelsüchtigen Araberinnen mit den leichtenden
Glutaugen , die verunzelten Beduininnen und die ge¬
schmeidigen Jüdinnen in der Stunde , in der sie sich
anschicken, ihre glitzernden, buntscheckigen Harlekinstoiletten
anzulegen . Man kennt dieses traditionelle Kostüm der
Orientalinnen auch bei uns zur Genüge ; es ist auch das
der tripolitanischen Jüdinnen vom dreizehnten Jahre an ,
mit dem Unterschied indessen, daß sie im Gegensatz zu den
Araberinnen nur ein Auge hinter dem aus Kamelhaar ge¬
wirkten landesüblichen „Berkan " verstecken, während sie
mit dem andern ängstlich den Europäer mustern, der sie
neugierig befrachtet. Das Gesicht ist stark geschminkt , an
den Ohren lasten die schweren runden Ohrgehänge , und
um die Pulse ringelt sich das Gewimmel von silbernen
Armbän !dern , deren Zahl nicht selten die Kleinigkeit von 12
bis 15 beträgt . Jüdinnen wie Araberinnen hassen glei¬
cherweise das Mieder oder einen ähnlichen Brustpanzer ,

sie geben damit ihren blutarmen westlichen Schwestern ei»
nachahmungswertes Beispiel von der Ungebundenheit und
hygienischer Fürsorge . Die Türkinnen oder Levantinerin -
nen , in der Mehrzahl Frauen , der hier in Garnison lie¬
genden Offiziere , kleiden sich in der verschwiegensten Ab¬
geschlossenheit des Hauses nach der neuesten Pariser Mio de.
Verlassen sie das Haus , so verbergen sie aber sorgsam de»
Glanz der Pariser Toilettenpracht unter dem „Berkan " ,dem obligaten Obergewand , das nach Art eines Lakens die
Figur vom Köpf bis zu den Füßen in eine buntgemusterte
Hülle einschließt. Die schönen Gesichter der Levantiner -
innen entziehen sich heute nicht mehr so schamhaft den
Blicken hinter einem doppelten Gehege dichter, mit de»
hieroglyphischen Augenschlitzen versehenen Schleiern , son¬
dern gestatten indiskreten Blicken durch das dünne Spin¬
nengewebe eines einzigen

'
Kreppschleiers den unverwehv -

ten Genuß ihres Reizes . Unter den Levantinerinnen re¬
präsentieren die Zirkassiererinnen die erlesene Blüte weib¬
licher Schönheit , eine Blüte aber , die leider in wohlbehütS-
ten .Treibhäusern verschlossen und profanen Augen ent¬
zogen ist . Bei den Beduinenfrauen wird man von An¬
mut ,und persönlichen Reizen schlechterdings nicht sprechen
können. Ausgemergelt , mit zerzausten Haaren und ver¬
nachlässigter Kleidung , kennen sie nichts anderes als die
Fron der Feldarbeit . Ihre zahllosen Kinder verbringen
ihre .Existenz zwischen den schmutzstarrenden Strohsäcken
und dem augenmordenden Staub der Straße und wach¬
sen , schlecht ernährt , in beispielloser Unwissenheit uckd
abergläubischen ,Schreckvorstellungen heran , wie es Allah
gefällt . Die städtischen Araberinnen ermangeln nicht der
weiblichen Reize und können selbst mitunter als schön gel¬
ten . Von gedrungener Figur , gewählt in der Kleidung
und aufdringlich parfümiert , sind sie für die Männer
zeicht zugänglich . Sie sind dabei aber vorzügliche Haus¬
frauen , wenn sie sich auch der Erziehung der Kinder nicht
eben mit besonders liebevoller Sorgfalt annehmen . Wäh¬
rend sie wahre Sklavinnen des Gatten sind, erfreuen sich
die Türkinnen einer relativen Freiheit , die ihnen gestaltet,
sich nach europäischer Art zu bilden , ja selbst Franzö¬
sisch zu parlieren , und , mit einem abgetragenen „Berkan "
angetan , auf die Suche nach einem Liebhaber zu gehen, der
aufmerksamer als der legitime Gatte ist Ihre Kinder
vergöttern und verhätscheln die Levantinerinnen .

Handel und Volkswirtschaft .
Die Maul - und Klauenseuche .

Auf 15 . Oktober waren in 39 Oberämtern 144 Ge¬
meinden und 896 Gehöfte verseucht . Ende September wa¬
ren in 34 Oberämter 113 Gemeinden und 797 Gehöfte
von der Seuche betroffen . Weitaus am stärksten herrscht
die Seuche in Oberschwaben. Im Döttaukreis sind 93
Gemeinden und 633 Gehöft ? verseucht, dann folgen der
Neckrrkreis 27 Gemeinden , 140 Gehöfte, der Jagstkreis
19 Gemeinden , 95 Gehöfte und der Schwarzwaldkreis 5
Gemeinden , 28 Gehöfte . Nach der Zahl der verseuchten
Gemeinden stehen obenan die Oberämter : Biberach 19,
Wangen 18, Lanpheim 14, Leutkirch 12, Ehingen 10, Ell -
wangen 6 , Cannstatt und Reresheim je 5 . Die meisten
verseuchten Gehöfte zählen die Oberämter : Lanpheim 132,
Leutkirch 130, Biberach 124- Ehingen 90, Wangen 86,
Ellwangen 53 , Besigheim 43, Böblingen 30, Neresheim
24 und Maulbronn 22 . Seuchenfrei waren die Ober¬
ämter : Backnang, Brackenheim, Leonberg , Marbach ,
Weinsberg , Calw , Freudenstadt , Herrenberg , Horb ,
Neuenbürg , Oberndorf , Rottenburg , Rottweil , Spaichin -
gen , Sulz , Tuttlingen , Urach , Crailsheim , Gerabronn ,
Hall , Künzelsau , Schorndorf , Welzheim, Geislingen und
Saulgau . — Von neuem ausgebvochen ist die Seuche in
Eglosheim , Gde . Ludwigsburg , in Gaishaus Gde . Wolfegg
und in Steinach OA . Waldfte , in Donaurieden OA . Ehin¬
gen, in Friesenhofen jOA. Leutkirch. Erloschen ist die
Seuche in Demmingen und in Dirgenheim OA . Neres¬
heim.

*

Aus Rheinhessen . Die durch das prachtvolle
Herbstwetter in verschiedenen Gemeinden hinausgeschobene
Traubenlese hat eine ganz überraschende Erhöhung
der Mostgrade herbeigesühckt . Während beispielsweise in
Nicrstein Weine mit 121 Grad geherbstet wurden , stiegen
in Bodenheim die Grade auf 125 , die Nackenheimer sogar
auf 128 Grad . Gegenwärtig findet ein ganz bedeutender
Mostversand statt .



WllivLLV .

Ilovdroils - IänIucklliiK .

Zu unserer am Dienstag , den 24 . Oktober im

Gasthaus zur Tonne staltfindenden

rm
beehren wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte Höst -

einzuladeu und bitten, dies als persönliche Einladung be¬

trachten zu wollen .

Wild . LuLuxx
Augsburg

IM18S ^ .iexmsssr
Wildbad

Kirchgang um halb 1 Uhr vom
Hotel zum goldnen Lamm aus .

Prima gesunve

Wcstbivnen
sind am Bahnhof und in der Kelter zu haben.

Telefon 65 . ^ 617 ^

Eva . Airchenchor
Wildbad

Die regelmäßigen

Singstunden
( Montag « ud Donnerstag )

beginnen wieder
Donnerstag , de» 2 « . Oktbr.

Stimmbegabte Damen u. Herren
(für alle Stimmen ) willkommen .

Der Ausschuß .
3 Stück guterhaltene

NsKulivr -

Lookökvn
sowie ein guterhaltener

LooLlLvrü
mit großen Kupferschiff hat
billig abzugeben .

Fr . Kraust,
Schlosfermeister.

700 000

» kL - kr - rl « 2Nt »l ° i
m 75 I HLuxt8trL8L6 75 I . .

Unterdickl ) goläner Ltvrn .

Hrslvs uvä äI1v8lv8 Hvlivr

am klstöv .
SprsvliLsil von 8— 12 nnck 2—7 llür .

8omit «K8 von 9—2 Hbr.

Das ist der Erfolg
von wenigen Jahren
und ein Zeichen der

hervorragenden
Leistungen dieser

Dauerbrandöfen ; für
jede Kohle geeignet .

Garantiert sicherer
Dauerbrand als auch

für zeitweise
Heizung

soo

Germanen
In jeder Preislage

vom einfachsten Blech¬
mantelofen bis zu
den vornehmsten
Majolika -Oefen

nach
Künstler-Entwürfen

in vielen Ausstattun¬
gen lieferbar . Fach¬
männischer Rat , sach¬
gemäße Ausstellung.

» 0

Man fordere Original - Berkaufsliste 1911 durch

kJ HÄUdNE »

Preisganer

Mostansatz
Vortrefflicher Ersatz für
: : Obstwein : :

Man verlange ausdrücklich
obenstehende Schutzmarke .

Während der Obstmostberei¬
tung ist Breisgauer Mostan¬
satz zur Vermengung und zur
Vergärung mit Naturmost sehr

geeignet
Alleinige Fabrikanten :

Gebr . Keller Nachf .
Freiburg i. B .

Zu haben bei :
Herm . Grvßmann ,

Wildbad .
Consum Verein Calmbach

» v » LokassslerL - >Vo1Io .
8, -cdtttlUooi,

»ocli »vr 0>>r»adt» I ::
leckem Paket Sctineeaternvolle liefen 2 LteickanIeitunLen
nedrt 2eicknunLen reakl » bei , um xanre Xoatvme, lacket » ,
Nock , Sveater », t̂uN una ^tUtren etc . »eldat ru »Nicke » .

oM' Ltllix , moäsrn u . alsxuul ! 'Ml»
Ksrünllerte Xlsiitunß . im xenren ^skre xleieb pfektireb

' für Stesrre unä Sport .
Wo nlotit » ekiiitNct» « «lat <tl« podeik Sesaaistan und

ktonülungon noctt .

stoeilileutzobgstollltsmmei'si L Xemmgeenzpinneeei , KItmr -8zbeeafr !!j

Mlnüasvkivvir
— nur erstklassige Fabrikate , —
unter weitgehendster Garantie .

RpMriltirrivvi ' KMttv .

Ll8Lt2tsil6 , Osl U8^7 - U8l-7.

Ilnlvrrielil
im Mafchinennähe « , -sticke« « . -stopfen

wird bereitwilligst erteilt .

H . Riexinger , Messerschmied .

c . « e « « e « , kkoi - mm
NtzubLu Lvktz NvtLKvr- u. LIüM«N8lrA88S. — Uilxlieä ätz8 DLdLl1-8pLi'V6rtzin8

Nenßk Dlmkulnnifklililni .
engl , gemusterte Stoffe und Cheviot, Samt , 1050 l ^ s^ .
Kamgarn neueste Formen und Farben Mk . 4 ^ bis

aus soliden einfarbigen u . gemusterten Stoffen YO ^O 10 ^
mod . Fassons in geschmackvoller Ausführung bis

1450
bisTanzstunden-Aleider 14°°
bl- 75 .-

Matinees u . Morgenkleider LÄ °7sLL « 7b
stoffen, hübsche Formellem einfacher bis eleganter Ausführung Mk . v) bis

?'
L- 2950

aus Double
schwarze Eskimo,

Tuch , e nsache solide Arten Mk.

Paletots u . Mäntel
schwarz u färb , aus Tuch, Che-O -50 sOO

viot,Samt , Plüsch u . mod . Flauschst . bslr/v/ ^

Aostümröcke LSS " .. ..
u . schwarz u . fb. Cheviot Tuch Kammgarn bis v) v » »

Farbige Paletots L « 7» 7 -
Fantasie, Flausch- u . BouclestoffenO bis 49 . '

Abendcapes , Mäntel
a . Flausch - und Tuchstoffen , eins . ( ) 50 'VO
bis eleganteste Form Mk . ^ bis 40 . "

Halbtuch Tuch
Moire , Trikot o> 75

und Seide Mk. 9 bis9i ^ » '

^ ) tn ^en
Voile, Samt , Seide

Tüll ; neueste Formen in
^ - AAgeschmackvoller Ausführung Mk.

aus Velour und Baum -
wollflanell in vielen Des - 125

sins und bester Verarbeitung Mk. 4 bis 4 . -

Spezialität

Jacken -Uostüme , Paletots u.
UostUm -Röcke s. starke Damen

LItzLätzr-8toM
k08tÜM6 - 8t0kkv

KIU86N 81o1ke >

Spezialität

Jacken -Uostiime und Paletots
für junge Mädchen

Sportkostüme u. Loden-Uragen

Driuk und Verlag lM Moch . L»t» «NnhW» vuMinutoret tu « Wckad. vlmuMv«MW » . «»dchartzt , datzlbI.
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